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ebenfalls: Untertitel werden gewiinscht
in der Tagesschau und bei Filmen.

2. Konnten die Sprecher und Spreche-
rinnen mithelfen, dass z. B. in der Ta-
gesschau mehr verstanden werden
konnte?

Wir haben bereits einmal mit den Zu-
stindigen des Schweizer Fernsehens
tiber diese Frage gesprochen. Es wurde
uns dann gesagt, dass man von den Spre-
chern und Sprecherinnen unmaglich ver-
langen koénne, langsamer, deutlicher,
dem Publikum zugewandt zu sprechen.
Zeit ist begrenzt. Zu viele Neuigkeiten
miissen in kiirzester Zeit durchgegeben
werden. Diese Begriindung haben wir
verstanden. Aber, Horbehinderte wiin-
schen schriftliche Hinweise in der Tages-
schau.

3. Was soll in den Spezialsendungen ge-
sendet werden?

Ich nehme an, dass der Wunsch nach Ak-
tualitdten immer noch gross ist. Ich per-
sonlich wirde mir eine Aktualitdten-
schau vorstellen, wie es z. B. in «Bericht
vor acht» oder in «CH» gemacht wird.
Man sollte Aktualitdten in gréssere Zu-
sammenhénge bringen kénnen.

Sendungen tiber Kindererziehung, medi-
zinische Sendungen (evtl. iber Gehor-
losigkeit, Ursache und Wirkung) wiir-
den sicher auch gerne gesehen. Hin und
wieder taucht auch der Wunsch nach
Sendungen auf, die tbers Autofahren
berichten wiirden.

Von Gehorlosen wird auch immer wie-
der der Wunsch gedussert, vom Leben,
von Arbeits- und Freizeitproblemen Ge-
horloser zu berichten. Aufklarungsfilme
wiéren ebenfalls notig.

Der Journalist merkte sich alles und will
die Vorschldge und die Fragen mit Herrn
Holenstein vom Schweizer Fernsehen
diskutieren. Vorldufig wird an Spezial-
sendungen gedacht, die monatlich oder
evtl. jede dritte Woche fiir 20 bis 30
Minuten gesendet werden sollten.

Vielleicht 6ffnet sich doch bald ein Tir-
lein fiir die horbehinderten Fernsehzu-
schauer. Sobald ich mehr davon weiss,
werde ich wieder kurz dartiber berich-
ten. Wenn Leser und Leserinnen der GZ
Wiinsche oder gar gute Vorschldge hét-
ten, mochte ich sie bitten, mir diese mit-
zuteilen, damit ich sie bei Gelegenheit
weitergeben kann.

E. Zuberbiihler,
Gritlistrasse 29, 9000 St. Gallen

Die Meinung der Redaktion

von «Sehen statt horeny

zu unserem Fernsehartikel in Nummer 13/14

Bald nach Erscheinen unseres Berichtes
iiber die Fernsehsendung «Sehen statt
héren» vom 19. 6. 1976 im Bayerischen
Rundfunk (Deutschland 3) erhielt der
GZ-Redaktor einen netten Brief aus
Miinchen. Herr Enzion Cramon von
der Redaktion dieser Spezialsendung
schrieb, unser Artikel sei fiir sie eine
freudige Ueberraschung gewesen. Man
scheint in Miinchen selbstkritisch zu
sein. Denn Herr Cramon beurteilte sel-
ber einige Sendungen vor der Sommer-
pause als «sehr viel schwécher». Man
habe eben vorldufig zu wenig Geld und
miisse deshalb manchmal Beitriage sen-
den, welche nicht ganz befriedigen kon-
nen. Nichstes Jahr werde die finanzielle
Lage etwas besser sein. Man habe fiir den
kommenden Herbst schon einige sehr
interessante Beitrége geplant.

Uebernahme der ganzen Sendung
ins Schweizer Pregramm?

Im Wochenriickblick der Sendung vom
19. 6. 1976 wurden vier Nachrichtenbei-
trage aus Deutschland und nur ein einzi-
ger Beitrag aus dem Geschehen in der
librigen Welt gebracht. Wir glaubten, es
werde wahrscheinlich immer so sein,

130

dass «Sehen statt horen» hauptsédchlich
Informationen aus dem (deutschen) In-
land gebe. Darum konne diese Sende-
reihe wohl kaum ganz ins Programm des
Schweizer Fernsehens genommen wer-
den.

Herr Cramon bemerkte dazu, man ver-
suche immer wieder, auch die wichtig-
sten Weltnachrichten zu bringen. Als
Beweis sandte er das Inhaltsverzeichnis
aller 52 Programme von «Sehen statt
héren», die in der Zeit vom 5. 4. 1975 bis
und mit 3. 7. 1976 gesendet worden sind.
— Es war ein iberzeugender Beweis.
Denn wir konnten feststellen: In den
meisten Sendungen waren die Auslands-
nachrichten bedeutend stiarker vertreten
als in der Sendung vom 19. 6. 1976. Oft
enthielt der Wochenriickblick mehr
Nachrichten aus dem Ausland als aus
dem Inland. Einmal gab es sogar 6
aktuelle Berichte iiber das Geschehen
in ausserdeutschen Léndern und keine
einzige Inlandnachricht.

Das Schweizer Fernsehen konnte die
Sendung «Sehen statt horen» iiberneh-
men, aber durch einen in der Schweiz
hergestellten Studioteil ergidnzen. Da-
durch wire es moglich, den Wunsch nach

Informationen iiber das aktuelle Gesche-
hen im eigenen Land zu erfiillen. Dies
ist die Losung, die auch Herr Cramon
sehr begriussen wiirde. — Wird das
Schweizer Fernsehen die Gehérlosen mit
einer solchen Loésung des Problems ein-
mal liberraschen? Nach den vielen Jah-
ren des Wartens und Vertréstens auf
spater wire es wirklich bald Zeit fiir ei-
nen sichtbaren Beweis des guten Wil-
lens! R.

Briefmarken
am laufenden Band

Die meistverkauften Papierchen sind si-
cher unsere Briefmarken. Frither dauerte
es oft sehr lange, bis wieder eine neue
Markenserie mit neuen Bildern heraus-
gegeben wurde. Jetzt gibt es in viel kiir-
zeren Zeitabstdnden immer wieder Neu-
erscheinungen. Von jeder neuen Marken-
serie werden jeweils viele Millionen her-
gestellt. Diese Arbeit besorgt eine einzige
Druckmaschine. Es ist eine 14 Tonnen
schwere Rotationsmaschine (siehe Bild).
Dieses PTT-Ungetim produziert pro Mi-
nute 40 Bogen oder pro Arbeitstag zirka
4 Millionen Briefmarken. Nach strenger
Kontrolle gelangen die kunstvollen Pa-
pierchen zum Verkaufe an die rund 4000
Postbiiros.

Nicht alle Neuerscheinungen werden fiir
den Brief- und Paketversand verwendet.
Hunderttausende von neuen Briefmarken
werden von Markenliebhabern ins Album
geklebt. Die PTT macht es den Sammlern
bequem. Sie kénnen die Neuerscheinungen
im voraus bei der PTT-Wertzeichenabtei-
lung abonnieren. 130 000 Briefmarkenfans
sind bereits Inhaber des PTT-Neuheiten-
abonnements. Sie erhalten fiinfmal im Jahr
das Neueste direkt und portofrei ins Haus
geschickt. — 1975 hat die Post z. B. iiber
7 Millionen Markenserien auf Ersttags-
briefe geklebt, in Téschchen verpackt und
an Sammler in der ganzen Welt verschickt.
— Die Post hat zudem in allen grosseren
Schweizer Stddten Verkaufsstellen einge-
richtet, wo die Briefmirkler selber Aus-
schau nach Neuerscheinungen halten und
diese kaufen kénnen.

Aber nicht nur in der Schweiz werden
Briefmarken am laufenden Band heraus-
gegeben. Es ist deshalb auch den eifrig-
sten Briefmarkenfans nicht mehr moglich,
die Briefmarken der ganzen Welt zu sam-
meln. Aber sie haben wenigstens Gelegen-
heit, im PTT-Museum in Bern alles zu
finden und zu bestaunen, was es in der
ganzen Welt an Neuheiten gibt.

Die PTT-Stahlstich-Rotationsmaschine fiir
den Briefmarkendruck. Auf der Bildmitte
ist deutlich zu sehen, dass bogenweise pro-
duziert wird.



	Die Meinung der Redaktion von "Sehen statt hören" zu unserem Fernsehartikel in Nummer 13/14

